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„„EErrlleebbnniisswweelltteenn““  uunndd  „„WWeerrttsscchhööppffuunngg““
TToouurriissmmuuss Ebermannstadt hat ein Konzept in Auftrag gegeben,
das bisher gänzlich gefehlt hat. Jetzt wurde eines vorgestellt.

VON UWE WUTTKE

EBERMANNSTADT - Natürlich fielen auf der vergangenen Stadtratssit-
zung in Ebermannstadt zahlreiche Vokabeln, die Menschen, die im Tou-
rismus arbeiten in Fleisch und Blut übergegangen sind. „Wertschöp-
fung“, „Freizeitqualität oder „Erlebniswelten“.

Kein Wunder, denn ein großes Thema im Rathaus war an diesem Tag das
erarbeitete Tourismuskonzept. Nach der Präsentation von Tanja Brunn-
huber von der Agentur „destination to Market“ aus Lenggries, entschie-
den sich die Räte für zwei wichtige Voraussetzungen, um das Konzept in
den kommenden Jahren umzusetzen. Zum einen wurde es mit 12:2 Stim-
men verabschiedet, zum anderen die Voraussetzungen geschaffen, um
benötigtes Personal einstellen zu können.

Veranstaltungen wie der Historische Markt auf dem Marktplatz in Ebermannstadt sind auch im neuen Tourismuskon-
zept ein wichtiger Bestandteil. (Foto: Eduard Weigert)
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Für die strategische und operative Umsetzung des Tourismuskonzeptes
wurde die Verwaltung um Chef Andreas Kirchner, den Bürgermeisterin
Christiane Meyer (NLE) als „federführend“ bei der Ausarbeitung des Kon-
zeptes lobte, beauftragt, „zeitnah eine Vollzeitstelle für einen Tourismus-
manager auszuschreiben“. Eine weitere halbe Stelle soll dann in Abstim-
mung mit dem Tourismusmanagement besetzt werden.

Bereits 2016 wurden im ISEK erste Überlegungen angestellt. Im März 2021
hatte der Stadtrat dann die Erstellung eines Tourismuskonzeptes be-
schlossen, was rund 23.000 Euro kostete, von denen 19.000 gefördert
wurden. Jetzt also steht nach fast zweieinhalb Jahren Vorbereitung das
Konzept. Dafür dankte Meyer den „Stadtvertretern für den intensiven
Austausch“. In vielen Arbeitsgruppentreffen, Workshops und mit Bür-
gerbeteiligung waren die Grundpfeiler des Konzepts erarbeitet.

Darin skizzierte Brunnhuber zunächst die Ausgangslage mit vorhande-
nen, aber nicht ausgearbeiteten Themenschwerpunkten oder den guten
Voraussetzungen mit einer Metropolregion vor der Haustür. Geschaffen
werden soll mit dem Konzept ein „Roter Faden“ mit praxistauglichen
Maßnahmen für die kommenden fünf bis zehn Jahre, wodurch „die
Wahrnehmung und Attraktivität von Ebermannstadt als Reiseziel erhört
wird“, um neue Zielgruppen auf sich aufmerksam zu machen. Gleichzei-
tig soll auch alles „nach den Bedürfnissen der Einwohner ausgerichtet
sein, vorhandene Strukturen erhalten bleiben und eine höhere Lebens-
qualität für die Ebermannstädter selbst entstehen.

WWaass  hhiieerr  eeiinnzziiggaarrttiigg  iisstt
Dabei sieht Brunnhuber in ihrer Präsentation bereits jetzt einige „Allein-
stellungsmerkmale“, die es auszubauen gelte. Neben der Insellage der
Stadt mit ihrer „authentischen Angebotsstruktur“ im „Herzen der Frän-
kischen Schweiz“ gebe es eine „spannende Kombination mit starkem
Natur- und Outdoorangebot sowie regionalen Produkten“ wie Bränden
und Bier. „Wenn dann der Gast etwa im Schwanenbräu mit dem Senior
darüber sprechen kann, dann ist das ein echtes Erlebnis obendrauf“, be-
fand Tanja Brunnhuber.

Es folgten viele Worte über Werte, Identität, mögliche Zielgruppen und
schon angesprochene „Erlebniswelten“ wie Klettern, Wandern, Radfah-
ren, Kulinarik oder Kultur. Insgesamt 15 Handlungsfelder gilt es für die
Ebermannstädter in den kommenden Jahre zu beackern. Oder wie Stadt-
rat Erwin Horn (NLE) meinte: „Da sind viele Anregungen dabei, das ist ei-
ne wirkliche Fundgrube.“ Von den Räten war nach der Präsentation vor
allem Lob zu hören, Fragen gab es natürlich auch.
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„Inwieweit ist die Zusammenarbeit mit den angrenzenden Kommunen
berücksichtigt worden, um Synergien zu nutzen?“, wollte der Zweite Bür-
germeister Rainer Schmeußer (CSU) wissen. „Es ist tatsächlich wichtig,
überregional zu denken. Das Konzept ist jetzt erst einmal mit Ebermann-
stadt entwickelt“, antwortete Brunnhuber. Aber benachbarte Kommunen
könnten etwa zu einem gemeinsamen ILE-Tag eingeladen werden, um ins
Gespräch zu kommen und Synergien zu finden.

Antje Müller (Bürgerforum/FDP) sah bei einer Umsetzung des Konzeptes,
die Bewohner und Geschäftsbetreiber am zentralen Marktplatz aufgrund
von mehr Veranstaltungen und verstärktem Touristenaufkommen „als
sehr belastet an beziehungsweise könnten sie ihren Geschäften nicht im
normalen Umfang nachgehen, wenn der Platz öfter gesperrt wird. Da ist
eine echte Angst entstanden. Wie kann man den Menschen einbinden.“
Für Brunnhuber ist eine geschickte Verkehrs- und Mobilitätslenkung
dann wichtig, „bis hin zu einer autofreien Innenstadt“. In der Umset-
zungsphase des Konzepts sei das eine Frage, die „auf den Tisch kommen
muss“. Und Müllers Fraktionskollege Hubert Herbst wollte wissen, wie
und wann die Altstadt-Betroffenen ins Boot geholt werden sollen. Bür-
germeisterin Christiane Meyer verwies auf eine geplante Veranstaltung
zum Thema Verkehr und Mobilität in der Innenstadt am 28. September,
wo dies möglich sei .

Für den Gastronom und Dritten Bürgermeister Richard Wiegärtner
(FW/BB) stellte sich, wie man mit einem Gastronomie-Sterben umgehe.
„Was macht man mit Gästen, wenn es keine Gaststätten mehr gibt. Wie
soll ich mich als Ferienwohnungsbesitzer verhalten.“ Brunnhuber sieht
das Thema bundesweit. „Man kann mobile Verkaufsstände oder Food-
trucks an zentralen Stellen anbieten, die auch von verschiedenen Gastro-
nomen betrieben werden können. Auch die klassische Vesperbox ist als
Maßnahme im Konzept entwickelt.“ Und Stadtchefin Meyer berichtete
aus eigener Erfahrung aus dem Österreich-Urlaub, dass es dort Familien-
rucksäcke mit Essen und Trinken gebe.Am Ende der Diskussion befand
Tanja Brunnhuber: „Ich bin gespannt, wie es jetzt in Ebermannstadt wei-
tergeht.“ Wir auch.
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Kurz notiert

Veranstaltungen in
der Lias-Grube
Eggolsheim — Die Umweltsta-
tion Lias-Grube lädt zu folgen-
den Veranstaltungen ein:
Samstag, 9. September: „Reg-
nitz CleanUp“.Anmeldung
über: umweltstation-liasgrube.de
/programm/regnitz-cleanup/.
Freitag, 6. Oktober: Apfelfest
in der Lias-Grube. Von 15 bis
17 Uhr, mit Anmeldung.
Montag, 9. Oktober: „Kosten-
freie Fortbildung: Streuobst-
wiesen erleben und pflegen“.
FürMultiplikatorInnen aus
Schule, Hort, Kita und Ver-
einen inclusive Verpflegung.
Mittwoch, 18. Oktober:
„Schnullermäuse imHerbst “.
FürMütter undVäter mit Kin-
dern unter drei Jahren.
„Fortbildung beim Regional-
treffen „Klimaneutral: Wie
geht das in der Praxis?“. Für
Vertreter aller Bildungsein-
richtungen.
Samstag, 18. November: „La-
dies first! Fortbildung Streu-
obstwiesen inclusive Anlage
und Pflege – nur für Frauen“.
Freitag, 24. November: „Wei-
denkranz flechten“. Für die
ganze Familie.
Mittwoch, 29. November:
„Zwerge in derWeihnachts-
werkstatt“. Für Kinder von
drei bis sechs Jahren und er-
wachsene Begleitperson. Treff-
punkt für Veranstaltungen−
soweit nicht anders angegeben
− die Übersichtstafel mit dem
Symbol Gelbbauchunke am
Eingang des Freigeländes der
Umweltstation.

Kontakt

Nähere Informationen undAn-
meldung unter:
umweltstation-liasgrube.de,
Telefon 09545/950399 oder per
E-Mail an info@umweltsta-
tion-liasgrube.de. red

Müllsammelaktion
in Forchheim
Forchheim — AmDonnerstag,
3. August, lädt Forchheim for
Futurewieder alle ein, die Stadt
sauberer zu machen. Um 17
Uhr ist der Treffpunkt im
Schatten derBäumedesLePer-
reux Parks in der Birkenfelder
Straße (gegenüber Friedhof).
Von dort wird ausgeschwärmt.
Wie immer ist keine Anmel-
dung erforderlich und Greifer
und Handschuhe können aus-
geliehen werden. red

Mitgliederversammlung
des Seniorenbüros
Forchheim — Der Freundes-
und Förderkreis Seniorenbüro
Forchheim e.V., auch bekannt
unter demNamen Treffpunkt
Aktive Bürger, lädt zur außer-
ordentlichenMitgliederver-
sammlung amMontag, 14. Au-
gust, um 15 Uhr in die Räume
der ehemaligen Pechtold-Hal-
le, Friedrich-Ludwig-Jahn-
Straße 14, ein. Auf der Tages-
ordnung stehen unter anderem
das Vorhaben TAB-Umzug in
kostengünstigere Vereinsräu-
me und die Entscheidung über
die Anpassung desMitglieder-
beitrages. red

Nachtwächterführung
entfällt im August
Forchheim — AuchNachtwäch-
ter brauchen mal Urlaub:
Nachtwächter Vinzenz und sei-
ne Kuni machen im August Fe-
rien. Deswegen entfällt die
Nachtwächterführung des
Pfalzmuseums Forchheim am
Samstag, 5. August. Die nächs-
te Nachtwächter-Führung „In
den dunklen Gassen Forch-
heims – Vom Söldner zum
Nachtwächter“ findet dann
wieder am Samstag, 2. Septem-
ber, statt. red

VON UNSEREM MITARBEITER KARL HEINZWIRTH

Hetzles — Das Schmiewegla in
Hetzles sorgt fürUngemachund
im Gemeinderat zum wieder-
holten Mal für emotionale Dis-
kussionen. Eine Bürgerin war
vom Schmiewegla, der entlang
des Brandbachs führt, in den
Bach gefallen. Kann ja mal pas-
sieren, allerdingswächst sich die
Sache seither so sehr aus, dass
ein Gemeinderatsmitglied aus
Sicherheitsgründen die Anbrin-
gung eines Geländers in seinem
Antrag eingefordert hat.
Bürgermeister Michael Bayer

führt dazu aus: „Aus Haftungs-
und Verkehrssicherheitsgrün-
den muss mit einem Geländer
nur vor solchen Gefahren ge-
schützt werden, die für einen
sorgsamen Benutzer nicht oder
nicht rechtzeitig erkennbar sind
und auf die er sich nicht recht-
zeitig genug einstellen kann.“
Auf Grundstücken, die ohne
Einschränkung begangen wer-
den dürften, habe der Nutzer
selbst auf typische Gefahren zu
achten, erklärte der Bürger-
meister.
„Der betroffenenBürgerin ist

nichts weiter passiert“, berich-
tet Bayer, nachdem er sich bei
ihr persönlich erkundigt habe.
Bayer verweist darauf, dass der
Weg nicht in alleinigem Besitz
derGemeinde sei, da einTeil da-

von in privatem Besitz sei.
Außerdemhabe der Eigentümer
die Frage, ob die Gemeinde auf
seinem Grund ein Geländer an-
bringen dürfe, ablehnend be-
schieden. Auch die Empfehlun-
gen des Landesamts für Umwelt
zur Verkehrssicherheitspflicht
an kleinen Gewässern ergäben
keine Konkretisierung, wann
ein Geländer zumBach notwen-
dig ist. Bei dem Weg handelt es
sich um einen beschränkten öf-
fentlichen Weg mit einer Länge
von 89 Meter, er führt teilweise
über Privatgrundstücke und ist
nur für Fußgänger freigegeben.
Gemeinderätin Michaela

Wagner hält ein Geländer für
kontraproduktiv. Sie habe schon

als Kind dort gerne mit anderen
gespielt. „Ich sehe ein Geländer
als Sicherheit, damit niemand in
den Bach hineinfallen kann“,
warf Edwin Schmidtlein ein.
„Es besteht Gefahr für Leib und
Leben. Deshalb wird ein Gelän-
der gefordert“. „Es gibt viele
Gefahrenquellen in der Ge-
meinde und man macht selber
manchmal Dinge, die der Si-
cherheit widersprechen“, ent-
gegneteAndreasBayer.DerAn-
trag auf Anbringung eines Si-
cherheitsgeländers entlang des
gesamten Bachlaufes im
Schmiewegla und Ausbesserung
des Übergangs der dort vorhan-
denen Brücke wurde mit 4:9
Stimmen abgelehnt.

VON UNSERER MITARBEITERIN CARMEN SCHWIND

Ebermannstadt — „Wir wollen die Stadt ja
nicht mit Touristen fluten, sondern es
soll eine gegenseitige Befruchtung zwi-
schen Tourismus und Einheimischen
sein“, fasste Zweiter Bürgermeister Rai-
ner Schmeußer (CSU/JB) in der Stadt-
ratssitzung die Präsentation von Tanja
Brunnhuber von der Tourismus-Bera-
tung „Destinationtomarket“ zusammen.
Diese hatte demGremium das neue Tou-
rismuskonzept für Ebermannstadt vor-
gestellt, das gemeinsam mit Vertretern
der Stadt und Bürgern erstellt worden
war.
Ausgangssituation war, dass der Stadt

ein touristischesKonzeptmit klarer Ziel-
stellung und ein klares Profil fehlten.
„AmAnfang habenwir uns die Frage ge-
stellt, was wir überhaupt brauchen, wo
wir hin wollen und was wir dafür tun
müssen“, erklärte Brunnhuber. Viele
Akteure waren befragt worden für die
Bestands- und Potenzialanalyse, die an-
schließende Ziel- und Strategieentwick-
lung, um daraus ein Handlungs- und
Umsetzungskonzept entwerfen zu kön-
nen. Die Tourismusentwicklung sollte
ökologisch, ökonomisch und soziokultu-
rell, also nachhaltig sein. Dabei soll die
Stadt authentisch bleiben. Das Leitziel
definierte Brunnhuber so: „Ebermann-
stadt ermöglicht seinen Besuchern und
seinen Einwohnern ein authentisches,
barrierefreies, gesundes und grünes
Stadterlebnis, von dem alle profitieren
können.“
Alleinstellungsmerkmale der Stadt

sind die kleinteilige Angebotsstruktur,
der Marktplatz, die Hauptstraße, die
Insellage und die Veranstaltungen. Es
gibt aber auch ein starkes Natur- und
Outdoorangebot undviele regionale Pro-
dukte. Deshalb könne man eine „Wir-
Kultur“ aufbauen und ein ganzjähriges
Aktivangebot anbieten mit dem Thema
„immer in Bewegung“.
Brunnhuber erläuterte, dass man bei

der Zielgruppe weg vom „nostalgisch-
bürgerlichenMilieu“ hin zu Familien aus
dem „adaptiv-pragmatischen Milieu“
und Paaren des „postmateriellen Mi-
lieus“ müsse. Deshalb müssten jetzt be-
stehende Angebote optimiert und neue
entwickelt, Dienstleistungen verbessert
und infrastrukturelle Lücken geschlos-

sen sowie Innen- und Außenmarketing
betrieben werden. Dazu müsse das Kon-
zept verabschiedet und Personal und fi-
nanzielle Mittel bereitgestellt werden.

„Bürger waren eingebunden“

Rainer Schmeußer äußerte, dass man als
Tourist ja nicht an einemOrt bleibe, son-
dern die Region sehenmöchte und fragte
nach, ob das Konzept mit Nachbarge-
meinden abgestimmt worden sei, um
auch Synergien zu nutzen. Erste Bürger-
meisterin Christiane Meyer (NLE) ant-
wortete, dass die Touristiker vernetzt
seien und es zum Beispiel beim Schlüs-
selberger Weg schon Zusammenarbeit
gegeben habe. Antje Müller (FDP/BFE)
wies darauf hin, dass vieleMitbürger, die

in der Innenstadt wohnen, Probleme mit
denVeranstaltungen und sogarAngst vor
dem Lärm und vielen Besuchern hätten.
Es gebe deshalb eine Unterschriftenliste.
„Wie kann man ihnen die Angst nehmen
und wie kann man die Leute einbin-
den?“, fragte die Stadträtin. Die Bürger-
meisterin antwortete, dass für den 28.
September alle Bürger, aber auch die
Polizei und das Ordnungsamt zu einem
Gespräch geladen seien.
Dritter Bürgermeister undGastronom

Richard Wiegärtner (FW/BB) wies da-
rauf hin, dass in den letzten Jahren immer
mehr Gastronomie sterbe. Er fragte, was
Wanderermachen sollen,wenn sie unter-
wegs sind und keine Möglichkeit zur
Einkehr haben. Tanja Brunnhuber

schlug vor, dass Foodtrucks mit regiona-
len Produkten die Touristen versorgen
könnten, oder dieHoteliers könntenVes-
perboxenmitgeben.HubertHerbst frag-
te nach, wann die Altstadtbewohner ein-
bezogen werden, denn er ist der Ansicht,
dass über deren Kopf hinweg entschie-
den werde. Geschäftsführer Andreas
Kirchner wiederholte das vorher ge-
nannte Datum und meinte, dass er diese
Ausdrucksweise schade finde, denn ein
erster Entwurf desKonzepts sei denBür-
gern vorgestellt worden und sie hätten
die Möglichkeit gehabt, Ideen, Sorgen
und Wünsche einzubringen. Das Gre-
mium sprach sich für das Konzept aus
und beauftragte die Verwaltung damit,
einen Tourismusmanager zu finden.

Pretzfeld — Pfarrer und Kir-
chenverwaltungsvorsitzender
Florian Stark hat beim Pretz-
felder Gemeinderat, eine Bezu-
schussung der Sanierung der
Ölberggruppe an der Westseite
der Kirche angefragt. Eine
denkmalschutzrechtliche Er-
laubnis beim Landratsamt
Forchheim sei beantragt und
genehmigt. Die geschätzten
Kosten belaufen sich auf etwa
17.720 Euro. Bürgermeister
Steffen Lipfert (FW) infor-
mierte das Gremium, dass es
noch keinen Spendenaufruf ge-
geben habe. Diesmal wollte die
Kirchenstiftung – anders als

beim Kirchturm – frühzeitig
den Antrag stellen. Das lobte
dann auch Gerhard Mühlhäu-
ßer (CSU/BB). Allerdings will
er warten, bis klar ist, wie viel
gespendet wird. Das sah auch
Erhard Müller (WPA) so:
„Wenn jemand 17.000 Euro
spendet, müsste man ja nichts
dazugeben.“ Gerhard Kraft
(FW) verstand das nicht: „Zu-
letzt haben wir lang und breit
besprochen, dasswir keine pro-
zentuale Zusage machen, son-
dern das individuell anschau-
en.“ Die Entscheidung wurde
vertagt. Diesmal war die Kir-
che zu schnell für die Räte. cs

Pretzfeld — Erster Bürgermeis-
ter Steffen Lipfert (FW) appel-
liert an die Bevölkerung, Was-
ser zu sparen: „Denn das ist ein
Thema, das uns schneller ein-
holt, als wir denken.“ Derzeit
gebe es wohl keinen Grund zur
Sorge. Für einigeOrtsteile gebe
es allerdings noch kein zweites
Standbein zur Wasserversor-
gung. Hagenbach wird derzeit
über eine eigene Quelle ver-
sorgt. Poppendorf und Het-
zelsdorf werden über die Quel-

le in Poppendorf versorgt. Da
es Fördermöglichkeiten gibt,
wurde gemeinsam mit Hagen-
bacher Bürgern bereits eine
Möglichkeit konzipiert, die
Wasserversorgung Hagenbach
an die zentrale Wasserversor-
gung der Gemeinde anzu-
schließen. Weiterhin schlägt
Lipfert vor, die Hochbehälter
von Poppendorf und Hagen-
bach zu verbinden. Die Trasse
könnte dabei auf öffentlichem
Grund errichtet werden. cs

Fußgängern ist zuzumuten, dass sie auf demSchmiewegla den an-
grenzenden Bach und die Kante als mögliche Gefahr erkennen und
dass sie deswegen beim Laufen auf sich selbst aufpassen.

Tourismus hat in Ebermannstadt Tradition. Die Gemeinde will den Sektor aktiver gestalten. Foto: Tom Schneider

VERKEHRSSICHERHEIT

Das Schmiewegla bekommt kein Geländer

TOURISMUSKONZEPT Ebermannstadt will bei seinen Gästen wie Einwohnern weg vom „nostalgisch-bürgerlichenMilieu“
und neue Zielgruppen ansprechen – vor allem Familien und Paare, die Lust auf Outdoor-Aktivitäten haben.

Ein Manager muss jetzt her

ZUSCHUSS

Kirche diesmal zu schnell

UMWELT

Pretzfelds Wasserprobleme


